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Behörden und prelTe.
bbensorgane des modernen Staates.

^ $(„. . Stuttgart , 12. Mai.
^ "kiung des Landesverbandes der Presse

etteter Hl10  Hohenzollerns in Oberndorf sprach der
KDi-rrounrh. wurttembergischen Regierung, Ministerialrat

beachtenswerte Worte über Behörden und
betonte u. a -

unö  dresfe gehören zusammen als große
Die»»Bruche - ' -Lebenscrgane eines modernen Staates,
sicherV °? ^ n der Presse wie die der Behörden sind in
°be. bi» wiener am Volk , sie haben die gleiche Auf-

! N den"m! ^ Bedürfnisse der Zeit zu verstehen und

offenbar gar keine Gewalt mehr im Lande und es steht
allenthalben sehr schlimm um die Ausländer.

Im Grnbcndistrikt von Gnadalajard wurden von de»
Arbeiter » ein Amerikaner und ein Engländer ermordet.
I » Parras wurde der Amerikaner I . S . Bcard auf Befehl
des Generals Arnmeda erschossen. Die Ausländer in der
Stadt Mexiko fürchten, das) es wirklich z» dem von Zapata
angedrohte » Blutbad koinmcn werde.

Der Kampf um die Hafenstadt Tampico dauert mit
größter Heftigkeit fort und man erwartet , daß Carranza nach
erfolgreicher Beschießung der Stadt durch seine Artillerie
jetzt zum Sturm schreiten wird.

r ctl ben sm • neourfMjje der Zelt zu verstehen und
nj •e? *n bie Zukunft zu öffnen, und sie empfinden^* * , * \ j ******»| * jju v | | utu , UHU (IC CHl4J [ lUULiI

iiSSM !!*^rra, ..? ^ b schwere Verantwortung - ja vielleicht ist
«f& U !' «inzjae der Presse die größere , denn sie istinP> ff V ° D̂roßmackt . die keinen föminpr/m itWin 8tQp.fU r a . neun (ie iji

bag pĵ ^ ^oßmacht, die keinen Souverän über sich hatK. u«s '» uuueiuii uoer ncy yar
ÄrbeN Gewissen. Je mehr diese Gemeinsamkeit

:% itiwU und Verantwortlichkeit auf beiden Seiten

U

>toe betont wird, desto mehr wird sich das not-
. ^ uuulmenarbetten entwickeln."
!°n ^ loß .mit den Worten : „Mag
A ."^ Mrwerk  der Zeit die Vertreter der Presse

O ^ iecdenlAncis VormLvscd.

ml. i . ,o immer neymen.
lex» einer richtigen Ehe mit unseren Vorzügen

aufeinander angewiesen."

*tir* r auf dcm ^iegspfacle.
td5tung einer schwedischen Expedition.

h>»4iex>li r . D8ieu , 12. Mai.
dklî °livi°« l ^ iuem Missionar folgende Schreckenskunde

^gelaufen : Baron Erlaub Nordenskjöld,!t?wedjssß' emgelaufen: Baron Erland Nordenskjöld,
lktzsbrrForscher,  scheint samt seiner Karawane ein
*nltak̂ ^dl QH . ’VJ• v v JJV*VVVVV.H (J14 fvlil . v lUvip
sil̂ °li, , " rwei Posttagen keinerlei Nachrichten von ihm

Ni,» ^ unlängst einer seiner Begleiter blutüber-
Ü > nur^ ' ^ 'a (Beni) und konnte in seinem
38 ^ „ die Worte heroorstoßen: „Nordenskjöld
ittŴiM ^ useo.
« n wie»» « miiui zu
»Ot, Wionm”, Verletzungen. Dl
'»gljNer Nordenskjöld für verloren. Nicht weit

.« - Dttri« '-v Der Mann starb kurz darauf , ohne
VAtenen ^ ' Eder erlangt zu haben, an den Folgen

Danach hält man die

SB* Qlummr- befindet sich die Region, ' wo unlängst
^itiager Greueltaten gegen die EingeborenenS""- vajicutuuieu gegen vie Emgeoorenenkein-^ r sudamerlkanischen Indianer , die im all-

sink-, « indliche Haltung gegen Europäer ein-ntt r ' ‘Vmhmhh«tycu ViUtÛUCt Kill*
°nenbar durch diese Greueltaten erbittert

i-
Le.

1 CUc  Zwircbcnfälle in Mexifeo.
Drohendes Blutbad.

%d act) sm„r« Washington , 12. Mai.Ipŝ w . — —» .»
-̂ "llünd^ en aus Mexiko herrscht im Innern des^ ne  Anarchie . Die Reaieruna Huertn« bnt

IIer /
S0 /
tr

\  Kampfe erstarkt.

o rfA in . ^!r Welt irgendein Demosthenes
Kastriotis sitzt, da zieht er einen Perilles Papadopulos
hinterdrein : sind ihrer zweie erst beisammen, dann ist die
griechische Kolonie fertig, sie schickt jähr ' ich große Beträge
an den heimischen Flottenverein , und sind erst ein paar

Grobgriechen in einem beliebigen Nest des
östlichen Mittelmeerbeckens angesiedelt, dann schmieden sie
Loseisungsplane und zetteln Aufstände zugunsten der Ver-

unf,bem Königreich an. Kreta, die früheren
türkischen Inseln , Sudmazedonien und jetzt Epirus (das
südliche Albanien) sind des Zeuge. Und die Zähigkeit, mit
der diese Griechen ihre Ziele verfolgen, der Opfermut,
Mlt dem dre Auslandgriechen, navientlich die in Ägypten,
Millionen und aber Millionen für die nationale Sache
spenden haben immer wieder Erfolg . Es ist fast ein un¬
abänderliches geschichtliches Gesetz geworden, daß alles,
was einst den Griechen im Altertum gehörte, einschließlich

-Delle der kleinasiatischen Küste, ihnen wieder
zusallt. Da ist es denn wirklich schwer, den Griechen in
dem albanischen Nordepirus Dtißerfolge zu prophezeien.
Sie werden schließlich von dem neuen Staat diesen Süd¬
zipfel doch noch abreißen.
, .Jür  die Albanesen, deren Gebiet sowieso derart be-
schrankt worden ist, daß ein kaum noch lebensfähiges
Gebiwe nachgeblieben ist, ist guter Rat teuer. Ja , wenn
a i !* Atua ®VI?otren  gegenüber sähen! Aber das Athener
Kabinett ist m diesen kitzligen internationalen Fragen von
emer unbekümmerten Vorurteilslosigkeit und drückt beide
.Augen zu, wenn aktive griechische Offiziere und Soldaten
^u. N̂.uffen, bataillonsweije , über die Nordgrenze gehen
und die Albanesen bekriegen helfen. Der Nachschub hört
gar nicht auf. Der Ministerpräsident Venizelos, der ehe-

kkeme Rechtsanwalt in Kanea, der die große und
reiche Insel Kreta in fortgesetzten Aufständen schließlich
doch an Griechenland gebracht hat, pfeift auf alle
Korrektheitund stecktheimlich natürlich mitdenAufständischen
m Epirus unter einer Decke. Amtlich freilich muß er die
Gemeinschaft ableugnen. Anitlich muß er der Friedens-
^o?^ ûz zwischen Albanesen und Epiroten , die gegeinvärtig
auf Korfu stattfindet, vollen Erfolg wünschen. Aber die
Forderungen der Epiroten sind derart , daß dem neii-
gebackenen König Wilhelm in Durazzo der Angstschweiß
darob ausbrechen muß. Der ganze Süden Albaniens , in
dem doch schließlich nicht nur Griechen oder Leute, die es
iein wollen, wohnen, soll danach eine weitgehende Selb¬
ständigkeit erhalten, sogar eigenes Militär mit griechischer
Kommandosprache. Das wäre natürlich weiter nichts als
eine bequeme Vorbereitung auf die schließliche Losreißung
der Provinzen , auf ihre Vereinigung mit dem Köniareick,

Griechenland: man würde das Land befestigen, die Truppen
emexerzieren und eines schönen Tages die griechische
Flagge hissen, ohne daß sie wieder heruntergeholt werden
konnte. Der Führer der Epiroten, Zographos , scheut kein
Mittel , um sem Ziel zu erreichen, und der Kampf wird
Mit asiatischer Wildheit geführt. Die ewigen Türken-
kämpfe in den letzten Jahrhunderten waren dafür eine
treffliche Vorschule. Und wahrend des zweiten Balkan-
krieges haben Bulgaren wie Griechen einen Vernichtungs-
feldzug gegeneinander geführt, in dem Genfer Konvention
und europäischer Kriegsbrauch außer Kurs gesetzt zu seinschienen.

In dieser Not der Zeit ist nun auch unter den
Albanesen, die bisher aus weiiigen Feudalherren und
einem Hausen völlig uninteressierter Analphabeten be¬
standen, so etwas wie Nationalgefühl erwacht. Sogar
eine große Kundgebung für den Krieg gegen die Epiroten
bat in Durazzo vor dem Palais stattgefunden, aber König
Wilheli« zeigte sich nicht, denn er hat ja noch kein Heer
hinter stch. ist schlimmer daran , als irgendein König ohne
Land, denn ungestraft können die Montenegriner im
Norden, d' e Serben im Osten, die Griechen im Süden in
das ihm gehörige Land einbrechen und es verwüsten
Das Ministerium kann auch nichts machen; und da tat
es wenigstens das Dümmste, was möglich ist: es stellte
den Demonstranten , zum größten Teil grauhaarigen alten
Beamten, anheim, selber gegen die Griechen zu Felde zu
«lehen und sich derweil als entlassen zu betrachten. Das
schafft Verbitterung , ohne etwas zu nützen.

Der arme König da unten aber ist vorerst ganz auf
das Wohlwollen der Mächte angewiesen, unter denen
Italien allein die nötige Energie zu besitzen scheint, auf
die griechischen Demosthenesseund Periklesse einzuwirken
In Rom hat man erst dieser Tage seinen Standpunkt iii
einer so scharfen Note an die auswärtigen italienischen
Diplomaten gekennzeichnet, daß im wesentlichen daraufhin
am letzten Freitag der Waffenstillstand in Epirus eintrat
und die Verhandlungen in Korfu begannen. Vermutlich
werden die Albanesen, mit der Faust in der Tasche, den
Eviroten dort sehr weitgehende Zugeständnisse machen
muffen, um überhaupt zu retten, was vorerst zu retten ist

politilcke Rimdfcba«.
Deutliches Reiche

MBS

+ Die Diäten der Reichsbeamten und zwar der
höheren, mittleren und Unterbeamten sind durch Ver¬
ordnung des Reichskanzlers neugeordnet worden. Und
zwar werden die nicht etatsmäßigen Legationssekretäre
den Assessoren beim Auswärtigen Amt gleichgestellt. Sie
erhalten also vom Beginn des ersten Diütariatsjahres ab
3000 Mark, vom zweiten 3300, vom dritten 3600 und
vom vierten 3900 Mark. Weiter erhalten die technischen
(wissenschaftlichen) Hilfsarbeiter bei den dem Reichsschatz¬
amt Nachgeordneten Behörden dieselben Diätenbezüge wie
die Hilfsarbeiter bei den Behörden, die dem Reichsamt
des Innern nachgeordnet sind. Unter den mittleren
Beamten erhalten diätarische Militärgerichtsschreiber,
gehilfen, wenn sie die Prüfung als Militärgerichtsschreiber
bestanden haben, als Zivilanwärter 1600—1620—1710—1800
Mark, und als Militäranwärter 1620—1710—1800 Mark.
Wenn die Schreibergehilfen die Prüfung nicht bestanden
haben, werden ihnen als Zivilanwärter Diäten von
1320—1440—1560—1660 Mark und als Militäranwärter

|Sfeh,° man  don Heinrich Köhler.
«k.V 5Un8- - - -

& Ä QÖ«no u“' in* Frau Anders und Emilie waren
/  H fte 1 Nachmittag zu Bekannten gefolgt.

3 war' „yy. (Nachdruck verboten .)
l & un0 °uein . Frau , Anders und Emilie waren
V ‘tehTr'o t . .uJmiwuu su  sowaumen gering:,
C , ki/? d seien " « .eblreben war , weil ihr die Leute
C 1? Ä Gnber» m le ?Ee es vielleicht nach vielmehr

F nntfftp getan — weil ihr Bräutigam
! Kr 1J ^ätte. un5 ,m Fall seines Kommens niemand
" Farmer Tag , si| einer ‘̂ u,r‘ert. sie saß ant geöffneten

|t Mot,! , öeŝ r .Handarbeit, in einem hellen Sommer-
di?°lz Nr Har- "? reckrgem Ausschnitt sich der schlanke.

i« feiiufv i'en schöllen Kopf so anmutig und
> Eienden Weiße hervorhob, während

l,̂ Ifte fx"arm.ê die weichgerundeten schneeigen
wrâ ' sirb auf dem Fensterbrett ein BuchV 'e* „ '»eorn ’ . UU| uem  senuerorer : etn « ucy

fftr'e11 Berr, !.t.̂ uritgebracht, es war „Paul und
bist St . Pierre. Er brachte öfter

WH hat't°"§ l^re„n gut beanlagten Geist weiter
^N ^ rstrx̂ FM heimlich, freilich nach

»SÄ ihn, " derselben, bewogen, ein Pflcgegeld
niJOtc, Men f0 ".̂unehmen , damit diese sich nicht mehr

ab̂ ?'? ustrengen brauchte.
iu das Buch und auf ihre

d g? °ißen Me sie den Kopf mit der feinen Hand
$ !> eĉken , j Arm auf das Fensterbrett , und die
K ' Ö mob 'n ^ äge Sonnenstrahlen. M icgrage normen rragien

Men . ringelten sich um die Hand und
% w n war. asf 01.1 ihnen wie von einem Glorien-

IsiV ^ast fringeẑ dunklen Augen mit den schwarzen
& .e V »« be'ii Vt et,en  geschwungenen Brauen , die

.stetig Gesĵ ^ onden Haar und der blendendenver¬
blauen

Äi »',t' ein ^ aumpri.^ bn eigentümlichen Zauber
anbe?- Er ? " die Ferne - in den

N (7 °?trüxkt iÜ el L~  der Seele folgend, die der
i 'Ue kn es -Amiiiegefilden des Paradieses
das ^ .raut! Kdleses des Herzens. Sie war ja
f-K. 'eirix Betfcpt . -Nannes , der b :im ersten Be-

^ie ^ erz in zitternde Erregung ver-wnn - r suietnue « rregunc
ttac  es so iüß. das Leben. und

wie war die Welt jo schön! — Da oben der lachende
Himmel in seinem Hoffnungsblau , unter dem die
Schwalben munter einherschossen— die sonnenflimmernde
Luft, die so weich, so warm um ihre Wange koste— und
über alle dem das Menschenherz, das Herz iu der eigenen
Brust, in schluchzendem, seligem, himmelhochjauchzendem
Jubel ! — Es war ihr einen Moment, als müßte das
zitternde Herz den zarten Busen sprengen.

Dann wurde ihre Stimme ruhiger , und sie sang mit
ihrer aus dem Herzen bebenden Altstimme leise vor sich
bui die Rückertschen Verse:

„Du meine Seele, du mein Herz
Du meine Wonne, du mein Schinerz,
Du meine Welt, in der ich lebe
Mein Himmel du, darin ich schwebe!
Mein guter Geist, mein besseres Ich !"

Es klopfte jemand an der Tür — sie unterbrach sich.
Eine Blutwelle stieg heiß ihr in das Gesicht und färbte es
bis zu den kleinen Ohrmuscheln mit rosigem Schein.
Sollte er es sein? Er in diesem Augenblick? Sie stand
eure Sekunde mit hochatmender Brust und preßte die
schmalen Hände gegen sie, dann trat es wie ein Licht der
Verklärung in das schöne Mädchengesicht und sie stürzte
nach der Tür , um zu öffnen.
* ri "Bin ich hier recht bei Frau Anders ?", fragte eine
kalte Stimme , die im Gegensatz zu den hochgehenden
Wogen ihres Innern sie wie ein eisiger Wasserstrahl traf.

,,Ja ", sagte sie nach einer Sekunde der Sammlung,
„aber Frau Anders ist nicht zu Hause."

„Es ist auch nicht nötig, daß ich sie gerade selbst
spreche", antwortet der alte Herr.

Er trat aus dem Halbdunkel des Flurs in die hellere
Stube . Erna sah einen alten, hageren Herrn von steifer,
vornehmer Haltung vor sich, dessen kalte graue Augen sich
forschend auf sie richteten, als sie ihm folgte. Es ging
w-e ein leises Zucken des Betroffenseins durch des Mannes
Gesicht, bei dem vollen Anblick des Mädchens.

„Sie heißen Erna Bandner ?" fragte er.
„So ist mein Name", sagte Erna etwas betroffen.
„Dann komme ich an die richtige Adreffe." Er machte

eme Pause und betrachtete sie noch immer forschend und
Mit einem leisen Kopfschütteln, es schien ihm eine Frage
auf den Lippen zu liegen, aber er fuhr sich gleich darauf
mit der Hand energisch über die kahle Stirn , als wollte
er damit gewaltsam einen Gedanken verscheuchen.

„Wollen Sie vielleicht Platz nehmen", jagte Erna,
einen Stuhl herbeirückend. Sie hatte ihre volle Ruhe
wiedererlangt , und ihre höflich abwartende Haltung , ihr
sicheres Wesen wiesen das Gepräge einer in den besten
Kreisen erzogenen Dame.

Der Besucher machte eine ablehnende Gebärde mit der
Hand, in der beinahe etwas Verächtliches lag.

„Sie haben ein Verhältnis mit einem Herrn — Rein¬
bach?" fragte der alte Herr kurz.

Das Mädchen warf dem brüsken Frager einen stolzen
Blick zu.

„Was berechtigt Sie zu dieser Frage ?" sagte sie mit
stolzem Verweisen.

„Sie werden es gleich hören", antwortete der alte
Herr kalt, „zuerst bitte ich um Ihre Antwort in Ihrem
eigenen Interesse."

„Nun denn — ja. Das heißt, ich bin nitt dem Herrn
verlobt ."

Ihr Gegenüber lächelte geringschätzig.
„Das heißt vielmehr — Sie sind das Opfer einer

Täuschung, der Herr ist nicht das, was er scheint." Er
sagte jedes der Worte mit scharfer, akzentuierter Betonung,
daß sie wuchtig wie Hammerschläge auf des Mädchens
Herz fallen sollten.

Aber die Wirkung war verfehlt, stolz flammten die
Augen desselben auf, aber der Ton ihrer Stimme hatte
nichts Leidenschaftliches, er war so kalt und geringschätzig,
,nie der des Mannes ihr gegenüber. alA sie sagte:

„Wer sind Sie , und was oenren Sie von mir , oan
Sie es wagen, hier mit Verleumdungen gegen denjenigen
vor mich hinzutreten , der mir der Nächste auf der
Welt ist?".

Wie sie so mit deni ganzen Mädchenstolz ihrer schönen
Erscheinung vor ihm stand, hatte sie etwas Bornchmes,
Imponierendes , dessen Eindruck auf den alten Herrn
sichtlich nicht wirkungslos blieb. Es lag in seinem Blick
etwas wie Verwunderung — offenbar hatte er sich diese
Begegnung anders gedacht.

„Sie fragen mich, wer ich bin, und was mir das
Recht gibt, so zu Ihnen zu sprechen?" sagte er nach einer
kurzen Pause ; „nun rvohl, die Frage ist berechtigt — ia>
bin der Baron von Reinbach, und der, den Sie Ihren
Verlobten nennen, ist mein Sohn ." „

Er sagte den letzten Satz wieder nnt der wuchsen
Schärfe von vorhin und oerkolate mit seinem fallen



1500—1575—1650 Mark gewährt. Den technischen Diätaren :
bei der Reichspost- und Telegraphenverwaltung werden
von Beginn des ersten Diätariatsjahres ab 1600 Mark,
vom Beginn des zweiten 1800, des dritten 2000 und
weiter 2100 bzw. 2200 Mark gewährt . Für die Postboten
und Postillione der reichseigenen Posthaltereicn sind
Tagessätze von 2,20 bis 3,50 Mark (je nach den Teuerungs-
Verhältnissen des Ortes ) und zehn jährliche Alterszulagen
von je 10 Pfennig für den Tag festgesetzt.

4- Mit der flicichsbrsvldungsnovelle hat sich die
Zenirumsfraktion des Reichstags nochmals eingehend in
einer am Dienstag abgehaltenen Fraktionssitzung be¬
schäftigt. Sie kam zu dem Entschluß, bei ihrer bisherigen
Haltung gegenüber dem Standpunkt der Regierung zu
verharren . Die Verhandlungen unter den Parteien dauern
fort . Auch Schatzsekretär Kühn hatte im Reichstag mit
verschiedenen Parteiführern Besprechungen in dieser An¬
gelegenheit.

4- Nachdem zum Ausbau der Organisation des Dentsch-
Osterreichisch-Ungarischen Wirtschaftsverbandes bereits
im vorigen Dezember in Österreich als Parallelorgani¬
sation des Deutsch-Osterreichisch-Ungarischen Wirtschafts¬
verbandes in Berlin , dessen Vorsitzender der erste Vize¬
präsident des Reichstages Dr . Paasche ist, eine Delegation
gebildet worden ist, die aus den größeren wirtschaftlichen
Verbänden Österreichs besteht und deren Vorsitzender der
Präsident der Anglo-Bank Generalrat Professor Dr . Julius
Landesberger ist, hat sich nunmehr auch in Ungarn eine
Parallelorganisation konstituiert. Es sind in dieser
ungarischen Delegation die größeren wirtschaftlichen
Organisationen vertreten, und zwar die Vertreter der
Budapester Handels - und Gewerbekammer, des Bundes
Ungarischer Fabriks -Industrieller , der Ungarischen Zoll¬
politischen Zentrale , des kaufmännischen Landesvereins
und der Ungarischen Kaufmannsballe . Die Delegation
soll die Aufgabe haben, die Verbindung mit dem Deutsch-
Osterreichisch-Ungarischen Wirtschaftsverband in Berlin
sowie mit der in Österreich gebildeten Delegation aufrecht
zu erhalten und alle Maßnahmen zu beraten, die die
ungarisch-deutschen Handelsbeziehungen *u fördern ge¬
eignet sind.

Oeftermcb -CItigarn.
X Zu entschiedenen Kundgebungen für de» Dreibund

kam es in der ungarischen Delegation bei der Beratung
über das Auswärtige Amt. Sowohl der Berichterstatter
Nagy, als auch Georg Lukacs und die Oppositionellen
Graf Apponyi und Prinz Ludwig Windischgrätzerklärten,
daß das ungarische Volk treu zum Dreibund zu halten
wünsche, der besonders durch Deutschlands zuverlässige
Politik gestützt werde. Weiter kamen auch die Studenten¬
demonstrationen in Italien zur Sprache, wozu der Minister,
Graf Berchtold, bemerkte: Die Nachricht über die angeb¬
liche Verbrennung der österreichischenFahne in Venedig
ist unrichtig. Einen stärkeren Charakter scheinen die Kund¬
gebungen in Turin , Mailand und Neapel angenonimen zu
haben. Je nach dem Tatbestände werden wir die Kund¬
gebungen bei der italienischen Regierung zur Sprache
bringen und zweifeln nicht, daß diese Ausiprache in dem
Geiste geführt iverden wird , der unserem Bundesverhältnrs
zwischen den beiden Ländern entspricht

Frankreich.
X Zur Vermeidung der Landung von Militärfliegern

in Deutschland hat der Kriegsminister in Ergänzung seiner¬
zeit erlassenen Vorschriften verfügt, daß Militärflieger sich
keinesfalls der Grenze nähern oder Flüge unternehmen
dürfen, die sie zur Ubersteigung der deutschen Grenze ver¬
anlassen könnten. Wenn Militärflieger in der Nähe der
Grenze von Nebel überrascht würden , müßten sie landen
oder sofort die Richtung ändern . Diese Vorschriften er¬
strecken sich auch auf lenkbare Luftschiffe. Freiballonführer
sollen alle geeigneten Maßnahmen treffen und gegebenen¬
falls drei Kilometer von der Grenze landen. Jede Über¬
tretung dieser Vorschriften soll dem Kriegsminister sofort
telegraphisch gemeldet werden.
Hue Jn-  und Mueland.

Berlin , 12. Mai . Es besteht die' Absicht, die deutsch,
türkischen Verhandlungen  über Kleinasien nach Konstan«
tinopel zu verlegen, da Dschavid-Bei, der frühere türkische
Finanzminister, infolge der noch nicht abgeschlossenen russisch¬
türkischen Besprechungen nach Berlin nicht abkömmlich ist.

Breslau , 12. Mai . Die Breslauer Bischofswahl  ist
auf den 27. Mai anberaumt worden. Wahlkommissar der
preußischen Regierung ist Oberpräsident v. Günther.

Lille, 12. Mai . Gestern abend veranstalteten Tausende
von Sozialisten eine große Straßenkundgebung  und
verlangten lärniend den Rücktritt des gesamten Gemeinde¬
rates , den sie des Wahlbetruges zugunsten der rückschritt¬
lichen Parteien beschuldigten. Der Bürgermeister hat be¬
reits sein Amt niedergelegt.

Madrid , 12. Mai . Der frühere Ministerpräsident
Montero Rios  ist heute hier gestorben.

Budapest, 12. Mai . Der Heeresausschuß der österreichischen
Delegation hat die Marinekredite  angenommen.

Rio de Janeiro , 12. Mai . Die Admiralität hat be- -
schlossen, der Firma Armstrong einen Dreadnought  in
Auftrag zu geben, der den an die Türkei verkauften
Dreadnought Rio de Janeiro ersetzen soll.

Daf- und perronalnacbricbtcn.
* Vor dem Kaüer  fand am Dienstag eine große Gefechts¬

übung im Osten von Metz statt, an der die 33. und 34. ,
Division teilnahmen. i

* Von einem angeblichen Unfall des Kaisers  wiffcn
französische Blätter zu berichten. Danach sei der Kaiser am
8. Mai dadurch in Lebensgefahr geraten, daß auf der Fahrt
nach Straßburg sein Auto beinahe von einem Eisenbahn¬
zuge überfahren worden wäre. Wie die von der Eisenbahn¬
verwaltung angestellte eingehende Untersuchung ergeben hat,
ist an dieser Behauptung kein wahres Wort.

* Der Deutsche Kronprinz und  seine Gemahlin werden
am 15. Mai zu einem längeren Aufenthalt auf Schloß Oels
eintreffen. Am gleichen Tage trifft der König von
Württemberg  zu einem kurzen Jagdausenthalt auf Schloß
Karlsruhe in Ohjerschlesien ein.

* Wie verlautet, wird Prinz Eitel Friedrich  von
Preußen demnächst das Kommando des Zielen - Husaren¬
regiments in Rathenow erhalten, bei dem auch der Herzog
zu Braunschweig kurze Zeit gestanden hat.

* Prinz Heinrich von Preußen  wird sich am kommenden
Sonntag zum Prinz -Heinrich-Flug nach Frankfurt a. M.

den Eindruck seiner Worte, der seiner Meinung nach ein
tiefeinschneidender, niederschmetternder sein mußte. Aber
er hatte sich auch diesmal geirrt , es entstand allerdings
eine Pause , in der das stolze, schöne Mädchen mit ihrer
Überraschung kämpfte, dann aber sagte sie ziemlich ruhig
und mit Würde:

„Und wenn es wahr ist, wenn er Ihr Sohn und ein
Baron ist, was ändert das an der Tatsache, daß er mein
Verlobter ist?"

Fortsetzung folgt.)

begeben. Von hier aus begibt sich der Prinz am Dienstag
nachmittag nach Braunschweig, um dem Vorüberstug der
Flieger auf dieser Etappenstation nach Hamburg bei-
zu»whnen. Der Prinz folgt dann den Fliegern im Auto-
mobil nach Hamburg.

* Der Tochter des deutschen Botschafters in
Konstantinopel.  Fräulein v. Wangenheim, wurde vom
Sultan wegen ihrer Verdienste um den türkischen„Roten
Halbmond" der Nischan-El-Schefakat-Orden zweiter Klasse
verliehen.

* Der König von Schweden  hat den bestimmten
Wunsch ausgesprochen, zu Anfang nächster Woche den Reichs¬
tag persönlich zu eröffnen: doch muß der König auf den
Rat seiner Ärzte unmittelbar darauf nach Karlsbad reisen,
um sich dort der von seinen Ärzten empfohlenen «Ar zu
unterziehen.

Deutscher Keichstag.
(255. Sitzung.) OB. Berlin.  12 . Mai.

Der Präsident Dr . Kaempf teilt mit, daß vom Reick.S-
kanzlcr ein Danktelegramm auf das Beileidstelegramni des
Reichstages zum Tode der Frau v. Bethmann Hollweg ein¬
gegangen ist.

Weiterberatung des Militäretats
bei den Kapiteln „Artillerie- und Waffenwagen" und
„Technische Institute.

Adg. Büchner (Soz .): Von Seiten der Regierung wird
bei der Einstellung der Arbeiter in den öffentlichen Staats¬
betrieben der schärfste Terrorismus ausgeübt , indein ihnen
das freie Koalitionsrecht beschränkt wird. Den Arbeiter¬
ausschüssen gegenüber wird häusig von ihren Vorgesetzten
ein Kasernenton angewendet. Wir fordern für die Staats¬
arbeiter Beseitigung der Schikane und eine gerechte Be¬
handlung.

Generalmajor Wild v. Hohenborn: Bei der Größe
unserer Institute ist es selbstverständlich, daß alle möglichen
Klagen und Wünsche vorgebracht werden. Die berechtigten
Ausstellungen werden genau untersucht. Die Klagen des
Vorredners halte ich für übertrieben. Es ist zu beklagen,
wenn von der Tribüne des Hauses solche Sachen vor¬
gebracht werden, (Unruhe bei den Soz .) die ich augenblicklich
nicht widerlegen kann. Daß die Verhältnisse an de»
Staatsbetrieben nicht so schlecht sind, wie sie der Vorredner
hinstellt, beweist der große Zudrang zu diesen Betrieben.
Die Löhne sind genügend und entsprechend denen der
Privatindustrie geregelt. Die im Januar herausgegebene
Dienstanweisung trägt allen berechtigten Wünschen Rechnung.
Eine möglichst einheitliche Arbeitsordnung ist fertiggestcllt.
Der Bau von Arbeiterwohnungen wird beschleunigt. (Bei¬
fall.) Wir werden auf dem Wege der sozialen Fürsorge
fortschreiten. (Beifall.)

, Abg. Trimbor » (Z.): Der Kriegsminister ist neben dem
Eisenbahnminister der größie deutsche Arbeitgeber. Anzu¬
erkennen ist, daß sich die Technischen Institute durchaus von
sozialen Gesichtspunkten leiten lassen. Nur beklagen sich die
Arbeiterausschüffe darüber, daß sie noch nicht ge¬
nügend gehört werden. Wir hoffen, daß das Gesetz über
den Bau von Kleinwohnungen bald zustande kommt. Die
Gehaltswünsche der Beamten müßten baldigst erfüllt werden.
Auf die Besoldungsordnung können wir nicht warten.

Abg. Weinhanse» (Vp.): Die technischen Institute
müssen mehr als bisher zu den Rüstungslieferungen heran¬
gezogen werden und ihre Betriebe wirtschaftlicher aus¬
gestaltet werden. Auch müßten die Techniker in den
Militärbetrieben mit den Werktechnikern der Werften
gleichgestellt werden. Für einen ausreichenden Erholungs¬
urlaub muß auch für die unteren Beamten gesorgt werden.

Abg. r>. Wrncfc (f .): Die Lohnverhältniffe in unseren
Militärwerkstätten sind gut, das Vorgehen der sozial¬
demokratischen Gewerkschaftengegen die übrigen Arbeiter¬
organisationen ist ungerecht, vor allen Dingen der Vorwurf

l der Korruption. , Die Sozialdemokratie beweist damit nur,
! daß ihr mehr um die Ausnutzung der Wähler als Vorspann

für ihre politische Machtbestrebungenals um die Interessen
der Arbeiterschaft zu tun ist.

Nach einer weiteren kurzen Aussprache wird ein Antrag
auf Schluß der Debatte angenoinmcn und darauf mehrere
Titel dieses Kapitels bewilligt. Ebenso iverden die Titel:
„Depots für Feld- und Fubartilleriegeräte ", „Beschaffung
von Munition ", „Festungen, Ingenieure , Pionier - und Ver¬
kehrswesen" nach kurzer Debatte beivilligt.

Eine Resolution der Freisinnigen, die eine Regelung
der Dienststunden der unteren Beamten, die Einführung
von Stundenplänen , eine geregelte Sonntagsruhe und aus¬
reichenden Erholungsurlaub fordert, wird angenommen.

Beim Titel „Unterstützung des nichtkonzcssionsbcrechtigten
Betriebs- und Ärbeiterpersonals" wünscht der Abg. Schirmer
(Z.) die Errichtung einer Pensionskasse.

Generalmajor Wild v. Hohenborn entgegnet, daß die
Vorbereitungen für die Errichtung einer Pensionskaffe schon
getroffen sind.

Damit schließt die Diskussion, und der Rest der fort¬
dauernden Ausgaben wird nach den Beschlüssen der Kom¬
mission angenommen.

Bei einem späteren Titel stellte Abg. Erzbergcr (Z.) als
Berichterstatter fest, daß die Staatsanwaltschaft es zweimal
abgelehnt habe, gegen die Firma Goertz vorzugehen.

Schließlich werden die zum Militäretat vorliegenden
Petitionen den Kommissionsanträgen entsprechend erledigt.
Damit ist die zlocite Lesung des Militiirctats beendet.

Das Haus beginnt noch bie zweite Lesung des Etats
für Kamerun und Abg. Wels (Soz .) macht einige Aus¬
führungen zu der Duala -Angelegenheit. Dann tritt Ver¬
tagung ein.

prcußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

1/8. Sitzung.) A’.i. Berlin.  12 . Mai.
Die Beratung des Kultusetats wird fortgeführt. Kulius-

minister v. Trott zu Solz  ging auf die Ausführungen zur
Jugendpflege

ein. Weder die freidcutsche noch die Wandervogel-Bewegung
gehörten eigentlich hierher, denn sie erhalten keine Unter¬
stützung vom Staat . Die Ausschreitungen seien allerdings
zu verurteilen. Auf die gestrige Rede des Sozialdemokraten
Abg. Hänisch  bezugnehmend , nannte er es ein verwerf¬
liches Beginnen, die Jugend zum Kampf gegen Schule und
Eltern aufzurufen. Es sei Sorge getragen, daß sich Aus¬
schreitungen nicht wiederholen, wie sie jüngst auf einem
Elternabend stattgefunden haben. Für die ärmere
Jugend sei die Regierung fortdauernd bemüht und es
sei unzutreffend, daß die proletarische Jugendbewegung
ausgegangen sei von der Ausbeutung der Jugend.
Lobend gedachte der Minister dann der Turnvereine.
Scharf sprach er sich gegen das Bestreben der Sozial¬
demokratie aus . die Vereinsgesetzgebungzu mngehen. Alle
Parteien hätten anerkannt, was die staatliche Jugendpflege
Großes geschaffen habe, nur die Sozialdemokratie nicht.
Jugend zu erziehen. An der weiteren Debatte beteiligten
sich unter andern Rednern der Abg. v. Ditfurth (k .), der
sür den Jungdeutschlandbund sprach: Abg. Giesberts (Z .)
wünschte Jugend - Ledigenheime. Dann schloß die Be¬
sprechung.

Beim Titel „Kunst und Wissenschaft" erinnerte Abg.
Dr . Jrmer (k .) daran, daß Preußen Berlin zur Kunststadt
gemacht habe. Preußen habe allerdings noch nicht soviel
für die Kunst getan, wie Bayern. Sachsen und Hamburg.
Abg. Dr . Kaufmann (Z .) sprach sich gegen die Verbreitung
von Postkarten mit künstlerischen Wiedergaben aus . die das
sittliche Empfinden verleben. Abg. Dr . Loh mann (natl .)
empfahl. Akt-Darstellungen in besonderen, der Jugend un¬
zugänglichen Räumen auszustellen. Die häßlichen Münzen

uno vie Ausführung der deutschen Briefmarken krstü' ^s
Abg. Kanzow (Vp .). Nun vertagte sich das Hau»
Mittwoch. _ _

Aus Nah und Fern.
.Herborn , den 13. Mab ^

Hr (Feuerwehr - Hauptübung .) Wir
gebeten , daraus hinzuweisen , daß zum ersten “Mt)
auch die Steigmannschaften (Obmann Herr ^ °r Jjficii'
gehören und am Donnerstag mit einzutreten

sfc Die Frühjahrsgesellenprüfung
Schreiner fand gestern 'vor dem Prüfungsausschuß ^
den Amtsbezirk Herborn unrer dem Vorsitz des V^
Schreinermeisters W. Hoffmann hier statt . Die „
Prüflinge Schade-  Herborn und B r e h m er ''
bestanden die Prüfung mit gut resp . ziemlich

ifc Der Jahresbericht der Hand elskaw ,̂
zu Dillenburg  sagt über die allgemein
schäftslage im Jahre 1913  folgendes:

Das Wirtschaftsjahr 1913 ist leider nicht 1 ^
laufen , wie man bei seinem Beginn annehmen 3"
glaubte . Die Industrie war reichlich mit
versehen , ihr Beschäftigungsgrad fast überall z" >̂
stellend , infolgedessen ging auch der Handel gm- fi¬
schten sich die Bautätigkeit in gewünschter 28̂ 1
wickeln zu wollen . .

Die Steinkohlenförderung , die KokserzeuguU-̂
die Roheisenproduktion waren in stetem Zunehw^ Al'
stiegen bis zu nicht vorausgesehenen Ziffern . - 0 t1
frachtung dieser Mengen kam dann wieder den^
bahnen zu gut und fand in den vermehrten
Verkehrs-Einnahmen ihren Ausdruck . ,

Trotz alledem machte sich allmählich eine »^ jifl
Zurückhaltung auf dem Markte bemerkbar,
Verlaus der zweiten Jahreshälfte bis zur yck
Stockung in den verschiedensten Geschäftszweig Fi
stärkte . In erster Linie trat diese natürlich beim*
und der Fertigindustrie ein , während sie bei
stoffindustrie erst später zur Erscheinung kamden€

Die Ursachen für diese Gestaltung bezw. - $ «•
baren Rückgang der industriellen Konjunktu
zeichnen, ist schwer, denn vielerlei Gründe das»
zusammen . h:c

Sei es die politische Lage überhaupt - Bje #
Wicklungen auf dem Balkan und in Amerika,
zum Schluß kommen wollen , die geschäftliche ® „„t#
des amerikanischen Marktes , der von großer n
auch für den deutschen Markt ist, sei es der j, B
stand , der fast das ganze Jahr hindurch bei ^ N
erst Ende Oktober und Mitte Dezember durw ^ 5 1
Minderung des Reichsbankdiskonts auf
günstiger wurde , seien es auch noch andere
kurzum ein Rückgang trat ein . 3a’(

Da aber die deutsche Ausfuhr im vergangü
ganz erheblich gestiegen ist, während Vie _.-hiit, wayreno -l ' gtftÄ
unwesentlich zugenommen hat , und auch dw

— i • orjäkst'" '***
schlechten Aussichten "für ^

ick

schuft durch den guten Ausfall der Vorjahrs
und die nicht schlechten Aussichten 'für .
kaufkräftig ist, so wollen wir hoffen , da»
die Wirtschaftslage unserer Industrie d
kräftigen wird und wir in die Lage *0Illi
mit Befriedigung auf das Jahr 1914 Surüa -i ,

rst Der Zentralvorstand des Gewerd  jsit ,
sür Nassau  macht bekannt , daß bei der t m
Beratungsstelle  des Vereins in der Äscher .,
Diplomingenieurs O. Engel m a n n ein ty

>

amter angestellt ist, der in technischen
lichen Fragen , nötigenfalls nach Anhörung P
sachverständigen , Rat
Beratungsstelle nach

und Auskunft er
den anderwärts

fahrungen am besten durch persönliche ü
qeiiwcĥ ^

mit den Handwerkern und Kleingewerbetre ' u^ „pe>'
Zweck erfüllen könne und um den Ra I ^ P
Reise nach Wiesbaden zu ersparen , *1 scE .s,^
bereit , die Beteiliaten an ibrem Wohno ,ii

des £ >

bereit , die Beteiligten an ihrem
zusuchen. Das werde sich
in Verbindung mit einem Vortragin Bervinoung mit ernem Boriru » Acaiv F
den Lokalgewerbevereinen über praktis ) ^ ssen-
Technik und Wirtschaft bewerkstelligen ^die - ’i'- piTätigkeit der Beratungsstelle ist für
glieder in der Regel kostenfrei . Wenn
Mitglieder dieselbe in Anspruch nehmen, i BC
ihrer Höhe von Fall zu Fall festzuft/
zu entrichten . De>" if.

* (Heimat  schütz und  S chu ' « rovinö
lichen Provinzial -Schulkollegiuin der -p , ^ r,
Nassau ist ein Erlaß des KultusminiiNassau ist ein Erlaß
der sich auf den Heimatschutz
weisen will , daß für den Schutz der „ . ,
wie für den Heimatschutz überhaupt <
der Schulen geeigneter Raum üb̂ m
Insbesondere soll aüf Erhaltung ' „yfth
Kulturwerke , wie der Eigenart un .zqev §^
Natur gegenüber achtloser und bösw! . ^ jntir
geachtet und zu diesem Behuse solle" „rhaltets^ ll^
mäler , überlieferte Bauten und Gera ^ic
Ebenso beziehe sich der Heimatschuß ^ 'und Wiederbelebung ererbter
wie auf den Schutz der Natur
der Landschaft als Ganzem.

.,S
- und,

der Landschaft als Ganzem . Dabei ,
gewiesen , daß die wirtschaftliche Enl ^ v ^ i,..^

Bevölkerung -J *”t fi*£ { /
Ausgleich dß werdet Lrelt ^ digke.-si>.

Wachstum
daß aber

der
ein billiger

stehenden Interessen dadurch erzw ^tzig
wenn die Ueberzeugung von der u" ^
geregelten , auf sittlicher , wissenschal ^ alle ' ßtffß,^
ischer Grundlage beruhenden Sch ß ^ i]l
der Bevölkerung zum dauernd
bracht werde . Die Schule soll dab . „ Pr« im Unterricht
des Heimatschutzes beim Utiterr" w^ .^ ^ fâ s.
der Geschichte und verwandten t ,-chst^ fi?*1
als dies bisher schon geschehen, w - M -e- -".

Haiger . Der Bahnbau H"^ ^
den ergangenen Weisungen
Sonntag besichtigte eine Komm

beschieß
Kom

/
Ali»

„igt 7 &&per
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die fr fie Strecke und vom 15. ds . Mt §. ad sollen
lat Cr' rer äüge der Staatsbahn die Beförderung der

^ 19 ^ zum Tunnel vornehmen . (Z .f . D .)
hier "" dliai . Einen groben Unfug leistete man sich
k"% ar* an ®ene  Rächt . Anläßlich der z .Zt .im Rat-

arrangierten Altertums - Ausstellung waren
Achtens.̂ ^ ^ us zwei alte Kanonen aufgestellt . Es
Aschen vergangene Nacht gegen 1 Uhr einige

ist , ° tlr «n , ein Geschütz zu laden und abzufeuern.
»»M . s^ reiflich , daß die Einwohnerschaft , zumal in
? tf>efti Qter  Nähe des Marktplatzes , durch einen der-
®(f|re<fP„9eu  dchuß in mitten der Nacht in nicht geringen
, < Ltzt wurden . (Z . f. D .)
neh g Westerwald . Die vor einigen Jahren in Be-
^^ erh>̂ ^ ^ one Bahnstrecke Marienberg -Erbach im
*otge h ö 'nacht der Eisenbahnverwaltung manche
H e’Q etlrt  bor längerer Zeit haben sich dort Erd-
Mx ? ^ en  gezeigt , die zu beseitigen erhebliche
N D blc Aufwendung beträchtlicher Mittel er-

/achte . Ein unmittelbar an der Bahnstrecke
/ ist in Bewegung gekommen und wenn
h b«i,„ ' A ^ NgeN ttitr trnnh rtrrm  nprirtn ftrthenten längst nur noch ganz gering sind,

Ta^r ""  H e immerhin eine große Betriebs-
^schen s - man kann nie wissen , welche Heim¬
es ®tbr in dem Berg lauern und eines TagesH 1 wieder rutschen lassen. Zur Beseitigung

wahren gibt cs verschiedene Mittel . Man
n "lle« . 'et*e verlegen ? einen Tunnel bauen usw .,

istz ^ ^er geschieht nur dann , wenn es nicht mög-
jj^nteix Erdbewegung zu hemmen . Auf der er-
*>le Teiti er, a. n̂ t̂x’e<̂e ist es gelungen , und zwar dadurch,
Mlihvf beim Melonenberg vor dem Wiesbadener
vle&en' &'' j er  lvie dort ist der Erfolg nicht ausge-

man die vorhandenen Quellen und
ta ^ eT abgefangen  und abgeleitet

s.^ Erdbewegung  auf . Die Eisenbahn-
^osft , daß Rutschungen auf der Strecke

a* eti ^ -Erbach in Zukunft nicht mehr Vorkommen
selbstverständlich findet eine dauernde Beob-

k ekte 12. Mai . Soeben verschied der allseits
Müller  an den Folgen von Ver-

slp l dö« ^ lbni von auswärtigen Burschen in der
ke. Sonntag auf Montag in der Bahnhof-

^ '̂ ' -«bu^ racht wurden . (W . Tgbl .)
j,j ^ofr 9, ,^ er  diesjährige Bundes -Delegiertentag
>i "bei! 1f <4 en Süngerbtlndes  wird am

ne rtb . " nntag , den 17. Mai , vormittags 11 Uhrt*
'1 r,

°nd
"i Hotel zur „Alten Post " dahier abge-

bik> be^ ^ Eammer .) Der Bergmann Wilhelm H.
«V t'l !l W bom  Schöffengericht
ttirit9"tß llefährlicher Körperverletzung zu .
W/ betiif .h b'ogen Uebertretung zu 20 Mark Geld-

in Dillen-
4 Wochen

DlV Ut leUt worden . Seine Berufung wurde Ver-
xU q. ,
c leb ft - Der Schriftsetzer Pfaff  hat sich

in/schuß in die Schläfe beigebracht . Die
(!(/ ’ dgtz l lebensgefährlich . — S chw a n h e i m . Ein

!i» . hl erst 3 Wochen alt , doch schon ein
et cht don 218 Pfund auswies , ist hier ge-

- "rden . Es stammte aus dem Stalle des
'iits^ ltsnor.- ^ rch . Berz . — Nieder ursel.  Die

°eh  bur * ° Ube  des Landwirts Adain G reif
^ A Troßfeuer eingeäschert.

Der am hiesigen Amtsgericht be-l<' 4
>!e

ligte ^ burg.

9t eifo Tein g 'J '/aericä &törat v . Langen  feiert am 16.
gejsti ’ u v r i g e s mr cy rer 1 u v l t a u m. .vier

ittiJ wit ? •Unb  körperlich noch sehr rüstige Herr
r 1 stellst 85  Lebensjahren wohl der älteste

»ff,,,.* Richter Deutschlands sein.
' Cn“- - • Während der kürzlich hier stattge¬

lähr i g es Ri ch ter j u bi Ia u m . Der

b*t 8ur' ^uyreno oer rurzircy gier iiarrge-
l'»» Mstm lorunenkunst deutscher Standesherren kam
s>vi,r/chs>l, der Lehen eine Brosche im Werte
V i, tvyxvst abhanden . Das Schmuckstück soll ge-
l>i>, befQn Tl sein . — Am Montag Vormittag bot
^ mb ^ er ^das wertvolle Schmuckstück zum Kauf
ttû lche sofort auf , daß ein so einfacher Mann
^ ^ alpmi ^ arkeit besaß . Manbesaß . Man benachrichtigte die
^ilh/oschx ' "̂ ' and diese stellte fest , daß der Besitzer
Vl 1" Htt, fer  1 ^ 5 in Trier geborene Ferdinand
"bb ' n 11 loar , der als Aushilfskellner bei

in dem Hotel tätig gewesen war
i des Ballsaales die Brosche gefunden

?>te»^ t, "0 die Brosche nicht ablieferte , wurde

igtex " ^ / dor sich hatte . Kißling ist nämlich ein
zhh^ ' /frecher , der zu den internationalen

^ -icĥ kannten x*  herausstellte , daß man einen
. . .

, Ror sieben Jahren Irak er als Baron
" Brüssel auf , wo er sich mit zwei

v öh ' ' v< eins 1U.ter  einem gewissen Gorski , im Ter-
/d v/bube „ ? Z^'rte . Eines Sonntags nachts brachen

?»a"gtei , Decke in einem der Hotelräume durchln - - -

ban

mlg / "rgeld ,, / Eln Bankgeschäft , wo sie über 100,000
StKels „^oouteten.  Diese aufsehenerregende Tat

/r fünf Jnhre Gefängnis ein . Gorski
in Berlin auf , wo ihn ein Schutz-

!ötete’ 7 ihn Zollte . Er widersetzte sich dem Poli-
^1 ttn^8 oinen Revolverschuß auf der Stelle

den ^ drohend gegen ihn vorging . Kißling
. e>, "tf . N ." die Fundunterschlagung ein-

13. gjj . ^
Suev bn  der letzten Nacht gegen IIV2 Uhr
^ lJt -=QS .̂ " äeraum der Frankfurter Bürger-

^ ' " euer  aus , das unter den leicht brenn¬

baren Vorräten , Heu , Stroh etc . rasch um sich griff.
Der Feuerwehr gelang es nach einer halben Stunde,
den Brand zu lokalisieren . Ausgebrannt sind die
Fourageräume , die Umkleideräume der Brauerei -An¬
gestellten , die Ställe und die Baderäume . Die Pferde
konnten noch im letzten Augenblick ins Freie gebracht
werden.

Wiesbaden , 13. Mai . Der Kaiser ist heute früh
kurz nach 7 Uhr hier eingetroffen.

Siegen , 12. Mai . Die Oberbauarbeiten am
Bahnbau  W e i d e n au —H a i g er haben schon seit
längerem in sämtlichen Losen ihren Anfang genommen.
Namentlich Los III steht fast vollendet da . Alle
Schwierigkeiten sind überwunden , nur die Einmündung
der neuen Strecke in die alte läßt noch auf sich warten.
In Haiger ist eine neue Bauabteilung gebildet , die den
viergleisigen Ausbau der Strecke Haiger —Dillenburg
zur Bearbeitung hat . Bis jetzt liegen keine Befürch¬
tungen vor , daß der Fertigstellungstermin , der 1. April
1015 , überschritten wird . — Wahrscheinlich dürfte Siegen
im Jahre 1915 eine Neue Bauabteilung erhalten . Die
Strecke Olpe -Kreuztal wird dann in Angriff genommen
werden ^ zu gleicher Zeit die Höherlegung der gesamten
Strecke Siegen —Kreuztal.

Crainfeld . Die Mordtat an der S t e i n s che n
Familie  hat die israelitischen Einwohner von hier
und der Umgebung derart ängstlich gemacht , daß sie
nachts vielfach die Lichter brennen lassen oder sich
durch wachsame Hunde sichern . — Inzwischen hat die
Untersuchung zur Aufklärung der Bluttat keinen neuen
Schritt vorwärts gemacht . Die hier und in der Nach¬
barschaft in anderer Richtung vorgenommenen Unter¬
suchungen wurden am Samstag als erfolglos abge¬
schlossen . Der junge Hofmann aus Salz befindet sich
noch in Haft . Die Ermittelungen gegen ihn , die von
dem Frankfurter Gerichtschemiker Dr . Popp forige-
sührt werden , brachten auch keine neuen Anhaltspunkte
mehr.

Kassel . Die Strafkammer verurteilte den Ham¬
burger Lotteriekollekteur Otto M ü l l e n b a ch wegen
Vertreibung von den in Preußen verbotenen Ham¬
burger Staatslotterie - Losen  zu 2 Jahren
Gefängnis und 88,200 Mk . Geldstrafe.

— Der Eisengroßhändler Magnus Katzenstein,
der Begründer der hiesigen Großhandlung in Eisen
und Metallen , beging am 9. Mai seinen 10 0. Ge¬
burtstag  in körperlicher Rüstigkeit und geistiger
Frische.

13. Mai . Zwischen den Stationen Wildungen
und Brilon stürzte ein Arbeitszug des Unternehmers
Marx vom Eisenbahndamm herab , wobei der Lokomotiv¬
führer getötet und mehrere andere Personen schwer ver¬
letzt wurden.
Bunte Tages -Chrouik.

Köln,  12 . Mai . Eine stark besuchte Protestver¬
sammlung von G . m . b. H . - Interessenten  fand
heute hier statt , zu der über 300 Vertreter von Gesell¬
schaften m . b. H . erschienen und etwa 500 ihre Zu¬
stimmung zu den Beschlüssen schriftlich eingesandt
hatten . Einstimmig wurde eine Eingabe an das Ab¬
geordnetenhaus gut geheißen , in der das Haus er¬
sucht wird , dem Gesetzentwurf zur Abänderung des
K 0 m m u n a l a b g a b e n g e s e tze s , der eine neue Be¬
steuerung der G . m . b . H . bringt , ihre Zustimmung zu
versagen . Wenn die G . m . b . H . als solche zur Ge-
meindeeinkommensteuer herangezogen werden soll , so
könne das durch Anwendung des Normaltarifs geschehen
unter Vermeidung jeder Doppelbesteuerung und unter
Verleihung des aktiven und passiven Wahlrechts in
Kreis und Gemeinde für die Gesellschaften m . b. H.

Berlin.  Gegen den in Köslin in Haft befind¬
lichen Schwindclbürgermeister Thormann  soll auch
Anklage wegen wissentlichen Meineids  erhoben
werden , da sich in dem Ermittelungsverfahren heraus¬
gestellt hat , daß er in mehreren Prozessen als Zeuge
aufgetreten ist , bei der Angabe feiner Personalien sich
als „Dr . Alexander " bezeichnet und diese Angabe mit
seinem Eide bekräftigt hat . Gegen Thormann wird
wahrscheinlich Zlnklage wegen elf verschiedener Ver¬
gehen und Verbrechen erhoben werden . Er ist jetzt
völlig niedergebrochen , nachdem er erfahren hat , daß
seine Frau gegen ihn die Klage auf Nichtigkeitser¬
klärung der Ehe Erhoben hat . Am Sonnabend begann
er in seiner Zelle zu toben und zu schreien.

Alt - Döbern,  13 . Mai . Das ehrwürdige , aus
dem 14. Jahrhundert stammende Gotteshaus ist ein
Raub der Flammen geworden . Alles Wertvolle , das
die Kirche enthielt , ist vernichtet . Auch der Glocken¬
turm ist eingestürzt . Nur div Mauern sind stehen ge-
bleiben.

Leipzig.  Einer der gefürchtetsten von der
deutschen Kriminalpolizei seit Jahren gesuchten Hotel-
dicbc , der Monteur Fritz Bach nick aus Beeskow , der
sich als Revisor von Klingelleitungen und als Ange¬
stellter städtischer Elektrizitätswerke , sowie als Re¬
präsentant der Siemens -Schuckert -Werke auszugeben
pflegte und bei der angeblichen Nachprüfung von
Klingel - und Telephonleitungen seine Diebstähle in
fast allen deutschen Großstädten ausgeführt hat , wurde
von der hiesigen Kriminalpolizei in einer Gastwirtschaft
verhaftet.

Paris,  13 . Mai . Der „New -Aork Herald " ver¬
öffentlicht eine Depesche , in der Rooscvelt seine ersten
Angaben über die in Brasilien gemachten Entdeckungen

ausrecht erhält . Der Expräsident bestätigt , daß er einen
riesigen Fluß entdeckt habe , der bisher auf den geograph¬
ischen Karten nicht verzeichnet gewesen sei . Roosevelt
fügt hinzu , daß er untrügliche Beweise habe , zumal
er ja auch von zahlreichen Gelehrten und Geographen
begleitet gewesen sei.

Tlarum die perlen billiger werden.
Von

Dr . Karl Mischkc.
, Aus Paris , welche Stadt bekanntlich einer der Haupt-

sttze des Juwelen - und Bijouteriehandels ist, laufen fort¬
gesetzt Meldungen ein, die unsere Frauen lebhaft
interessieren können . Die Perlen werden billiger . Sie
werden so billig , daß die Händler in Verzweiflung sind
und behaupten , nicht mehr existieren zu können . Es
kommen jetzt aus Persien , Indien , Japan so viele reiche
Perlensendungen , daß sie- gar nicht abzusetzen sind. Man
beginnt zu schleudern , es entsteht eine Krisei

Es sind echte Perlen , keine Fälschungen , die jetzt den
Markt überschwemmen , auch nicht die sozusagen halbechten
Perlen , von denen man früher hörte . Wirkliche echte
Perlen sind es, und doch unter menschlichem Einfluß ent¬
standen.

^ Die Perlen befinden sich bekanntlich in den schleimigen
Hauten der .Perlmuschel , teils frei , teils auf der Schale,
der „Perlmutter " angewachsen . Sie sind eigentlich eine
Krankheitserscheinung , und wenn man ein Holzsplitterchen,
ein Sandkorn oder dergleichen zwischen die Muschelschalen
schiebt, so kann man die Muschel zu einer Perlen»
sabrikation anregen . Das Tierchen sucht den störenden
Körper aus seinem Hause zu entfernen, - kann es das nicht,
so umkleidet es das Sandkorn mit einer schleimigen
Masse , Perlenstoff . Natürlich macht es dadurch seine Lage
nicht besser: es empfindet nun diese entstehende Perle
als Störung und wickelt sie immer wieder in Schleim»
niassen ein, die beim Erhärten die Perle ständig ver¬
größern . So entstehen Perlen , die halbecht sind. Sie
bestehen aus Perlenstoff , aber innen sitzt ein Fremdkörper.

In der Natur wird die Absonderung des Perlenstoffes
durch einen Parasiten veranlaßt , durch eine Wurmart , die
später so von dem Stoff durchtränkt wird , daß sie ganz
verschwindet . Nun sind die Würmer sonderbare Tiere.
Viele von ihnen , und das sind gerade die Schmarotzer,
machen einen Generationswechsel durch. Der gewöhnliche
Bandwurm des Menschen entsteht z. B . aus den Schweine¬
finnen , und die Schweinefinnen entstehen aus den Eiern,
die der Meuschenbandwurm absondert : es muß also ein
Wechsel in dem die verschiedenen Lebensformen des
gleichen Tieres beherbergenden unfreiwilligen Wirt statt¬
finden . Manche Würmer haben einen dreifachen Wirts¬
wechsel.

Wenn man mm den Parasiten der Perle kennen
würde , so wäre es ein leichtes , ihn zweckentsprechend zu
benutzen. Vielleicht hätte man anderswo Gelehrte ins
Laboratorium gesetzt und sie in die zoologischen Stationen,
auf Forschungsreisen geschickt, um den Perlenwurm zu
entdecken, und wenn es lange Jahre gedauert hätte . Die
Engländer , die auf Ceylon usw. Perlenfischerei betreiben,
gingen praktischer vor.

Sie merkten , daß ihre Perlmuschelbänke infolge von
Raubbau verödeten . Da führten sie einmal zunächst eine
Schonzeit ein . Zwei oder drei Jahre durfte nicht gefischt
werden . Und damit die Perlenmuscheln auch vor den
Angriffen gefräßiger Fische sicher waren , spannte man große
Drahtnetze im Wasser über die Muschelkolonien . Die
Muscheln gediehen vorzüglich : Das war ein erster Erfolg.

Jetzt kommt der zweite Streich . Die englische Ver¬
waltung richtete über den Perlenbänken , immer noch im
Wieere, große Bassins aus Drahtgeflecht ein, die sie mit
allen möglichen Seefischen bevölkerte . Die Fische wurden
auf hoher See gefangen und in eigens dazu gebauten
Dampfern herangebracht , wie sie kamen, große und
kleine, friedliche und Räuber . Man vermutete , daß
der betreffende Wurm oder sein Larvenzustand oder
sein Ei von einem dieser Fische aus in die Muscheln ge¬
langte . Mochte nun der Wirtswechsel sein wie er wollte,
mochten die Fische, in dem die verschiedenen Wurmformen
leben , sein, welche sie wollten : wenn man alle möglichen
Fische heranbrächte , so würde wahrscheinlich die „Infektion"
eintreten . Der Fisch A., der einen Wurm oder eine
Wurmlarve beherbergte , wird vielleicht mit seinen Ent¬
leerungen die Eier ins Meer streuen , oder er wird von
einem Fische B . gefressen werden , in dem die Larve sich
zu einem ganz anders aussehenden Bandwurm auswächst,
und von diesem Fisch aus wird dann das Wasser die
eitrigen Keime erhalten , die in den Muscheln nachher
Perlen Hervorrufen . So mußten auf Wunsch und 8In-
orduung der Königlichen britannischen Regierung Perlen
entstehen , die genau dieselbe Geschichte und genau dieselbe
Chemie hatten wie diejenigen Perlen , die früher in den
Rtuscheln von selbst wuchsen . . .

Und siehe da ! Der Versuch glückte in großem Maß¬
stabe, und deshalb kommen jetzt so furchtbar viel Perlen
nach Europa , und deshalb sind sie so billigt

Weilburger Tvetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 13. Mai bis zum nächsten Abend : Vielfach wolkig,
doch nur strichweise leichte Regenfälle , ziemlich kühl.

Letzte Nachrichten.
Berlin . 13. Mai . Die Budgetkommission des Ab¬

geordnetenhauses bewilligte 500,000 Mark als erste Rate
für das neue königliche Opernhaus  in Berlin , macht
jedoch den Beginn des Baues von einer vorherigen
Prüfung des Hoffmann 'schen Entivurss durch die
Akademie für Bauwesen abhängig.

Wer verkauft s. Besitzung , Geschäft oder Wirtschaft?
Off . unier Z , 42 an die Geschäftsstelle des Herb . Tagebl.

Kuorr -Hafermehl.

>>

Knorr - HaferflockrU»
da» altdematzrte UahrmMel beste kräftigende Uatzrnng für

für Kinder. Magenschwache « . Klntarme.



Vermischtes.
O Geschenk Kaiser Wilhelms für die Lübecker

Marienkirche. Das der Lübecker Marienkirche vom
Deutschen Kaiser geschenkte farbige Fenster ist letzt ein¬
gebaut worden, und zwar oberhalb der weltbekannten
Totentanz- Kapelle. Die bildlichen Darstellungen des
Fensters geben Episoden aus der Geschichte Lübecks wieder:
das Hauptbild stellt die Bestätigung der Privilegien Lübecks
durch Kaiser Friedrich Barbarossa im Jahre 1181 dar. Im
oberen Drittel des Fensters deuten Bibel und Kelch auf
die Einführung der Reformation in Lübeck hin, im Sockel
befindet sich das große Kaiserliche Wappen der Hohen-
zollern und der Nürnberger Burggrafen. Unter dem
Hmwtbild ist eine Szene aus einer Seeschlacht zwischen
Lübeckern und Norwegern im 16. Jahrhundert durch den
Zusammenstoß zweier Fregatten dargestellt, daneben be-
finden sich Porträts lübeckischer Bürgermeister und
Admirale.

O Eine Lehrerin des Deutschen Kaisers gestorben.
Im Alter von 68 Jahren starb in Cannes Frau de Pergina,
die seinerzeit als Vorleserin bei der Kaiserin Friedrich sich
großer Beliebtheit erfreute. Sie war auch die Lehrerin
Kaiser Wilhelms in dessen Jugendjahren. Erst vor einigen
Tagen erhielt sie den Besuch der Prinzessin Charlotte von
Preußen, die sich eingehend nach dem Befinden der greisen
Dame erkundigte.

O Freilassung eines Fremdenlegionärs . Im ver¬
gangenen Jahre wurde der 18 Jahr alte Sohn Oskar des
Schreinermeisters Urff in Kassel in die französische
Fremdenlegion entführt. Durch Vermittlung des Aus¬
wärtigen Amts ist jetzt der junge Mann wegen Minder¬
jährigkeit aus der Legion entlassen worden. Er hat dort
sechs Monate lang Dienst getan. Der junge Urff ist be¬
reits nach Kassel zurückgekehrt.

© Schlußrunden im Schachmcisterturnier. Die zweite
Runde in der Siegergruppe führte den Weltmeister Dr.
Lasker mit dem aussichtsreichen Anwärter auf die Meister¬
schaft Cavablanca zusammen. Die Partie kam nicht zu

Ende. Im Spiel Alechin gegen Dr . Tarrasch unterlag
der letztere. Der Stand des Turniers am zweiten Tage
war : Capablanca8 (1), Dr . LaSker7^2 (1). Alechin 7,
Dr . Tarrasch 672 (1 ), Marshall 6 (1).

© Gestohlene Kirchenglocken. Ein eigenartiger Dieb¬
stahl ist in der russischen Seraphimkirche in einer Vorstadt
Petersburgs verübt worden. Ohne daß jemand es merkte,
haben Diebe drei große Glocken aus dem Turm gestohlen.
Erft nachdenl die Polizei von dem Diebstahl verständigt
war und Nachsorschungen anstellte, wurde ein Arbeitsloser
beim Fortbringen zweier Glocken ertappt, die er zum
Trödler schaffen wollte, über den Verbleib der dritten
großen Glocke verweigerte der Dieb jede Auskunft.

Humor des Abreißkalenders. Unfreiwilliger Humor
wirkt in den meisten Fällen viel kräftiger, als sein Bruder
im geivollten Sinne. Beim Umblättern eitles Abreiß¬
kalenders fand sich auf der Rückseite folgender unfreiwilliger
Scherz:

Selig, wer sich vor der Welt
Ohne Haß verschließt,
Einen Freund am Busen hält
Und mit dem genießt . . .

kGoethe.)
*

Kartoffelsuppe
Spinat mit Ei

Eisbein mit Sauerkohl
Rhabarberkompott.

*

Speisezettel für den 12. Mat.
Münchener Appetit . Der Münchener Maibock ist

vorüber. Und wieder haben die Münchener einen gesegneten
Appetit bewiesen, denn im Hofbräuhaus allein wurden
bei einem täglichen Gesamtverkehr von 12 000 Personen
150 Hektoliter Bock- und 160 Hektoliter gewöhnliches Bier
im Tag ausgeschenkt. Das macht 240 000 Liter in acht
Tagen. Zwanzig Kälber und vier Schweine wurden ge¬
schlachtet und 36000 Würste, 180 Spießbrathühner und
600 Rettiche täglich vertilgt. —Wenn's nur geschmeckt hat!

Hue dem GerfebtafaaL $ai
§ Ein Deserteur »ach 25 Jahren verurteilt- .p

Gouvernements -Kriegsgericht in Köln hat den 5V*5"«
Kanonier Schröder vom Feldartillerie -Reginiem^
Fahnenflucht zu einem Jahr und einem Monat
verurteilt . Schröder war schon einmal im JJöASpI
Fahnenflucht im Komplott zu einem Jahr und sealŜ (t  V
Gefängnis verurteilt worden . Diese Strafe «« 1. eIt
<*„»,, .n,. 1 öqq  norfiit &t Zu seinem Truppenteil >v ..!> fl!Januar 1888 verbüßt
gezogen , wurde er wegen — ..— „-
gehorsams zu einer Gefängnisstrafe verurteilt . ™, - ,
im Festungsgefängnis in Köln verbüßte , brache (ie|(

inem Truppenteil

rm rseltungsgemngms tn Jtoin veroume , uiuur - ™
entkam über die holländische Grenze . In HoH"" <uiffä
sich für ein Segelschiff anheuern , fuhr einige Ja »r° S
und lebte dann in Amerika , so daß er im Lauu AM
die deutsche Reichsangehörigkeit verloren bat . 0 ro
dieses Jahres kehrte er wieder nach Deutschland E
wurde in Heidelberg , wo er sich bei seinem Brus^ ,ie0t (
verhaftet . Nach dem Urteil des Kölner Genau ->h xDi"
Verjährung nicht vor , die jetzige Staatsangehörige
ebenfalls nicht in Frage . _ x'

Handels -Zeitung.
Berlin , 12. Mai . Amtlicher Preisbertcht für t» pgß

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). ^ , (Q
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). » rft,
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramms ^ i.Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm r 5,
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : König» öst
R 169,50- 170, H 167, Danzig W 203- 2m pm
bis 172, Stettin W bis 195 feinster Weizen
H bis 162. Posen W 105- 200, R 162- 165, f  jSSJ
H 169- 161, Breslau W 195- 197, R 160- 102./fi jjHJ
H 155- 157, Berlin W 200- 204, R 170,60- 171,50,
Hamburg W 203- 208, R 169- 174 H 168- 1̂ ^ B
W 200, R 172, H 174, Mannheim W 210- ^ .
bis 180, H 177,50- 187,60. . , . — 'uL

Berlin , 12. Mai . (Produktenbörse .)
Nr . 00 23,50—27.75. Feinste Marken über Notizen
— Noggenniebl Nr . 0 u. 1 gemischt 20,80—23.80. Sk
geschäftslos.

O

?reiMrie Jtam -Xo
»»
• •f :: sterren-sinriige

I ein- und zweireihig,I alle modernen Farben und Stoffe,
I von M|(, J2 .- an.v. . __

:: 8»r;cke«-A«riige::
ein- und zweireihig,

nur neueste Sachen, alle Fassons,

MH«10.—tis 45.—.

:: Ktoder-flnziige1:
stets das Neueste,

M. 2.50von an.

Gttmmi-Mäflfel 11. Paletots jCOfCfl, alle Qualitäten, Ylasehanznge, leichte Joppe"
MH-15.— bis 60.—. M. 2.40 i,i»22. . in grösster Auswahl.

Vileisse und farbige pattenhemden.
1(ragen, Krawatten, Schirme.
««: Po rose Sinsatzbetnden::

K»
jtanptstrasse 80- Telefon Jtr. 29.

6

Bekanntmachungen der stadt. Verwaltung
zu Herborn.

FeuerWehr-Hauptüvnng.
Die erste Hauptübung findet am Donnerstag, den 14.

Mai 1914, abends71/2 Uhr statt und zwar für den ersten
Löschzug.

Zum ersten Löschzug gehöre» :
Abt. Fahrspritze1, Obmann Schreinermstr. Wilh. Hoffman»,
Abt. Saugspritze3, Obmann Metzgermstr. Wilh. Emil Metzler,
Hhdrantenmannschaft, Obmanit Privatier Karl Metzler,
Wachmannschaft, Obmann Bäckermeister Ferdinand Theis,
Sanitätsabteilung, Obmann Buchdruckereibes. Robert Sauer,
Steigmannschaften, Obmann Karl Post.
Pflichtfeuerwehr mit den AnfangsbuchstabenA—M.

Die Abteilungsübungen finden statt:
Mittwoch, den 13. Mai er., abends7'/, Uhr: Abteilung4

und Zubringer.
Die betreffenden Abteilungen haben sich auf das Horn-

signal an dem bestimmten Tage vor dem Aufbewahrungsort
ihrer Geräte zu sammeln und weiteres abzuwarten.

Fernbleiben ohne genügende Entschuldigung wird be-
straft. Genügend begründete Befreiungsgesuche find recht¬
zeitig bei dem mitunterzeichnetenBrandmeister anzubringen.

Herborn, den 8. Mai 1914.
Der Brandmeister: Der Bürgermeister:

C. H. Baumann. Birkendahl.^

Polizei-Uerordunng
betreffend das Feuerlöschwesen in der Stadt Herborn.

Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verord¬
nung vom 20. Sept. 1867 über die Polizeiverwaliungin
den neu erworbenen Landesteilen(G.-S . S . 1529) wird mit
Zustimmung des Magistrats für den Stadtbezirk Herborn
folgende Polizei-Verordnung erlasien:

8 1. Uebertretungen des Ortsstatuts vom 16. Oktober
1906 betr. das Feuerlöschwesen in der Stadt Herborn werden
mit Geldstrafe bis zu 9 Mark, im Unvermögcnsfalle mit
entsprechender Haft bestraft, wenn nicht nach dem Retchs-
strafgesetzbuch höhere Strafen eintreten.

Der gleichen Strafe verfällt wer:
a) ohne genügende Entschuldigung bei den öffentlich bekannt

gemachten Uebungen oder bei Bränden nicht oder zu spät
erscheint oder sich vor ansdrücklicher Entlaffung entfernt,

b) bei Bränden oder Hebungen durch sein Verhalten Stör¬
ungen oder Unordnung verursacht oder den Anordnungen
der Feuerwehrmannschaften, ihrer Führer oder der Polizei
nicht Folge leistet.

c) die von der Stadt gelieferten Ausrüstnngsgegenstände
ohne ausdrückliche Erlaubnis außer Dienst benutzt, ab.
banden kommen läßt oder ohne die erforderliche Sorg,
fall aufbewahrt.

st) bei Bränden oder Uebungen, ohne zur Feuerwehr zu
gehören, oder kraft seines Amtes hierzu befugt zu sein,
in den abgefperrten Raum sich eindrängt oder auf Er.
fordern sich nicht sofort daraus entfernt

Herborn, den 16. Oktober 1906.
Di« Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister: Birkendahl.

_ Herborti (
Montag , den 18 , Mai d*

Vieh - und Krarn^
■SjjSTMjMan meide Nachahmungen!

Husten,
Heiserkeit

jirauher . H&is£
1 bcsckiligen

HastSopfen
(ei ihrer Wirkung einzig!

Nur echt
mit Marke

5i. Fi.

Sn ryroa rrien und Apotheken krbüMch
In Herborn beiA.Doeinek, F. Michel.

Tapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pfg . an,
Bold-Tapeten „ 20 „ „
n den schönstenu. neuesten Mustern
Man verlange kostenfrei Musterbuch

Nr . 138.
Gebrüder Ziegler, Lüneburg

Wer gibt französische « u.
englischen Unterricht in
Herborn , Dillenburg oder
Haiger ? Meldungen mit
Preisangabe unter F. H. 1894
an die Exped. des Herb. Tagebl.
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